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Zur Luxemburger Frage. 


London, den 12. Mai. Die Ratifizirung des 
Pet unterzeichneten Vertrages wird binnen Monats⸗ 
iſt ſtattfinden, worauf die Räumung der Feſtung ſo⸗ 
fort beginnt. Angeblich wurde das Verbleiben Luxem⸗ 
burgs beim Zollverein ſtipulirt. 

— Der „Moniteur“ v. 12. meldet: Der Vertrag, 
welcher die auf das Großh. Luxemburg bezüglichen 
Fragen regelt, iſt geſtern Abends in London unterzeich⸗ 
net worden. Die Regierung des Kaiſers wird ſich be⸗ 
eilen, die Beſtimmungen deſſelben zur Kenntniß des 
Senats und des geſetzgebenden Körpers zu bringen. 

In Betreff des Inhalts des Londoner Vertra⸗ 
ges verlautet bis jetzt Folgendes: Das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg wird in den Händen des Königs der 
Niederlande, Perſonal⸗Union mit dieſem Reich verbun⸗ 
den, bieiben. Daß durch dieſe Beſtimmung die agna⸗ 
tiſchen Rechte nicht berührt werden — ſagt die „Nord. 
Allg. Zig.“ — darf man wohl erwarten. Bekanntlich 
hie die „N. A. Z.“ wiederholt hervorgehoben, daß 

reußen jetzt die Nachfolgerechte habe, die früher der 
Herzog von Naſſau beſeſſen.) Das Großherzogthum 
Luxemburg wird ferner unter der Garantie der Groß⸗ 
mächte — einſchließlich Italiens — neutraliſirt und 
verbleibt, wie eine Dereſche des Reuter'ſchen Bureaus 
in London meldet, im deutſchen Zollverein. Die Feſtung 
wird geſchleift. Die preußiſche Beſatzung wird zurück⸗ 
gezogen und darf durch keine andere erſetzt werden — 
nur ſo viel Soldaten dürfen nach Luxemburg verlegt 
werden, als zu. polizeilichen Zwecken nöthig ſind. Der 
Termin für die Räumung iſt auf Preußens Wunſch 
nicht genau feſtgeſtellt. Preußen wird erſt ſeine Vor⸗ 
räthe und Kriegsmaterialien fortſchaffen. 6 
Die Rü tungsfrage ſcheint einſtweilen auch in be⸗ 
friedigender Weiſe erledigt zu fein. Das „N. A. B. 
der preuß. 


meldet, daß die Antwort auf die Anfrage 


National⸗Dotation für Ferdinand Freiligrath. 
Riego's Tod verklärte feine Leier 
In wohllautvollem Rhytmenſchwung; 
Still klang des armen Iren Todtenfeier, 
Des einzigen Sohnes, der blutend, — jung! — 
Hinſank, weil er der Mutter Witthum wahrte 
Vor britt'ſcher Prieſter Räuberei .. 
„Der Dichter ſteht auf einer höhern Warte 
Als auf den Zinnen der Partei!“ 
Ihm ſchwoll für jeden Unterdrückten, Armen 
Im zorn'gen Mitgefühl das Herz 
Mit jedem leiſen Weh trug er Erbarmen 
Und trug's mit jedem ſtummen Schmerz! 
Schön ward durch ihn das Furchtbare, das Zarte, 
Drommeten blies er — ſang Schalmei . 
„Der Dichter ſteht auf einer höhern Warte 
Als auf den Zinnen der Partei!“ 
Der Gottes Pracht in Urwald, Meer und Wüſte 
Beſang im unerreichten Flug — — 
Nun irrt er arm „an mitternächt'ger Küſte! 
Der Norden — ach — iſt kalt und klug!“ — 
Der ſeinem Volk den Sprachſchatz oſſenbarte - 
Nun darbt er — ſpringt ſein Volk ihm bei? — 
„Der Dichter ſteht auf einer höhern Warte 
Als auf den Zinnen der Partei!“ 
Wir rechten nicht mit Euch um Millionen 
Ber Jr für Schutz des Friedens zahlt — 
Dritteln nicht der Helden Dotationen 
D u ſich der Dank für Blutzoll malt, — 
Pen der für Euch fein Hirnmark auch nicht ſparte .. 
ällt Nichts für ihn denn nebenbei?? 
—.— Dichter ſteht auf einer höhern Warte 
ls auf den Zinnen der Partei!“ 
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Mittwoch, den 15. 


—— 


Auswär⸗ 
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Regierung dahin gelautet habe, daß die Rüſtungen jetzt 
eingeſtellt werden würden. Ein anderes Berliner Blatt 
theilt ferner mit, daß am Freitag oder Sonnabend ein 
Handſchreiken des Kgiſers Napoleon an den König 
Wilhelm eingetroffen ſei, welches beruhigende Erkärun⸗ 
gen und zugleich eine Einladung zur Induſtrieausſtel⸗ 
lung enthalten habe. 

Ueber die Vorgänge in den letzten Tagen erhält 
die „Schleſ. Ztg.“ nachfolgendes, wie fie hexvorhebt 
„auf die verläßlichſten Angaben gegründetes Berliner 
Schreiben vom 10. d. M.: „Es wird Ihnen gewiß 
intereſſant ſein, zu erfahren, welche Bewandniß es mit 
dem raſchen Erfolg der Conferenz gehabt, denn Sie 
wiſſen, daß man vorgeſtern hier ſtündlich die Mobil⸗ 
machungs⸗Ordre für die geſammte Armee erwartete. 
Vorgeſtern, al Mittwoch, in später Abendſtunde ließ 
ſich der franzöfiſche Bevollmächtigte, Herr Benedetti, bei 
Graf Bismarck melden und erging ich, von dieſem 
empfangen in ziemlich ochfahrenden Phraſen über die 
Situation. Nachdem ihn der Graf lange ruhig ange⸗ 
bört, erwiedert dieſer, daß, wenn die Conferenz für die 
Erhaltung des Friedens nicht günſtig ausfallen ſollte, 
Preußen an Frankreich ſofort ein Ultimatum richten 


fiberumgen wegen der Abrüſtung geben ſollte, eine 


von Preußen 650,000, Norddeutſche 150,000, Süddeut⸗ 
che 100,000 ins Feld rufen würde. Hierauf ſchlug Hr. 


arbeitete die ganze Nacht nach Paris und an den Für⸗ 
ſten de la Tour⸗d'Auvergue in London. Auch erzählt 
man uns, daß Bayern aus freien Stücken durch den 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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gegangen, um an beiden Stellen die Truppen auf 
er Fuß einrichten zu helfen, wiſſen Sie wohl 


chon.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Wendung zum Frieden hat ſich 
ſehr raſch vollzogen. Noch in den letzten Tagen der 
vorigen Woche ſah man in Berlin die Kriegsgefahr 
noch keineswegs beſeitigt. Lediglich deßhalb iſt auch 
der Landtag, deſſen nächſte Sitzungen am 29. Mai und 
am 1. Juni stattfinden, nicht vertagt. „Die Regierung 
— ſchreibt ein offiziöſer Correſpondent — wollte. ich 
in den Stand ſetzen, für den Fall, daß kriegeriſche 
Maßregeln ergriffen werden müßten, den Landtag zur 
haben, um durch de en Zuſtimmung und 


Verfaſſung geboten nicht anzuerkennen vermag. 
— Wie es heißt, hat der Kriegsminiſter v. Roon 


kann keine Rede mehr fein... . - 
ſtark in ihrer Macht, wird von dieſem Tage an mit 
unbeugſamer Strenge die Strafe ausmeſſen, wie die 
Geſetze der Civiliſation, die Rechte der Humanität 
und die Erforderniſſe der Sittlichkeit ſie erheiſchen.“ 
Dieſer Proklamation war ein Geſetz angeſchloſſen, 
welches beſtimmt, daß jeder Mexikaner, von dem be⸗ 
kannt iſt, daß er ſich, gleichviel, ob unter einem poli⸗ 
tiſchen Vorwande oder nicht, einer bewaffneten Bande 
angeſchloſſen hat, vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und 
binnen 24 Stunden hinzurichten ſei. Ferner verfügte 
dieſes Geſetz, daß Jeder, der mit bewaffneter Hand 
im Kampfe gefangen genommen wird, von dem Fübh⸗ 
rer der Truppen, welche die Ergreifung vorgenommen, 
alſo nicht einmal von einem Kriegsgerichte, abzuur⸗ 
theilen und binnen 24 Stunden hinzurichten ſei. Die⸗ 
ſes Blutgeſetz ward von den Imperialiſten und ihren 
Bundesgenoſſen, den Franzoſen, feit dem Datum ſei⸗ 
nes Erlaſſes, ſo weit es in ihren Kräften ſtand, bei 
jeder Gelegenheit geübt. Elf Tage nach Publikation 
des Geſetzes wurden die juariſtiſchen Generale Salazar 
und Arteaga von den Kaiſerlichen geſchlagen, gefangen 
und erſchoſſen, und daſſelbe Loos erfuhren nach ihnen 
alle Juariſten, welche zu Gefangenen gemacht wurden. 
Im Namen der „Geſetze der Civiliſation“, der „Rechte 
der Humanität“ und der „Erforderniſſe der Sittlich⸗ 
keit“ wurden die kriegsgefangenen Geſinnungsgenoſſen 


tlich er⸗ 
ſchoſſen. Betrachten wir jetzt die Kehrſeite der Medaille. 
Diejenigen, welche Queretaro belagerten, waren eben 
jene „Banden von Verbrechern und Straßenräubern“, 
welche mit Proklamation vom 2. Oktober 1865 mit 
Acht und Bann belegt worden waren. Trotzend dem 
Tode und Verderben, haben ſie den Kampf für das, 
was ſie die Unabhängigkeit ihres Landes nennen, und 
gegen Jene, die in ihren Augen Fremde find, fortge⸗ 
ſetzt. Und ſie haben ſo lange gefochten und ihr Leben, 
ſei es auf dem Schlachtfelde, ſei es auf dem Richtplatze, 
hingeopfert, bis die Regierung, welche proklamirt hatte, 
ſtark durch ihre Macht zu ſein, ihr Territorium auf 
das Weichbild von Quaretaro und ihre Exiſtenz auf 
den Muth von einigen Tauſend ihr Treugebliebenen 
beſchränkt ſah. Der Vorhang iſt herabgerollt, das 
Trauerſpiel in Mexiko iſt zu Ende. Schweigen wir 
über die geheimen, das Licht ſcheuenden Zwecke der 
ganzen mexikaniſchen Unternehmung, über die begange⸗ 
nen Fehler, die Einnahme von Richmond durch Gene⸗ 
ral Grand hat alle dieſe phantaſievollen Pläne hin⸗ 
weggeblaſen wie Flaum. Aber eines dürfen wir 
Angeſichts des Endes des mexikaniſchen Kaiſertbhums 
gerade in dieſem Augenblicke nicht vergeſſen. Mit der 
franzöſiſchen Hilfe hatte dieſe Schöpfung ſo wenig eine 
Zukunft, als ohne dieſelbe; aber was es heißt, ſich in 
eine Gemeinſamkeit mit der Politik der Tuilerien zu 
begeben, das lehrt uns das Ende dieſes mexikaniſchen 
Kaiſerthums wieder in wahrhaft erſchütternder Weile,” 


Ulber Entwaldungen. Es ift eine auf dem Felde 
der Waſſerbaukunde längſt bekannte Erfahrung, daß 
mit der zunehmenden Entwaldung eines Landes die 
verheerenden Wirkungen der Hochwaſſer von Büchen 

AN und!" 
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— Einige Coxreſpondenten und Zeitungen haben 
es ſich 5 Aufgabe gemacht, Alles, was von den Na⸗ 
tionalliberalen ausgeht, in der gehäſſigſten Weiſe zu 
bekritteln. Die „Rhein. Ztg.“ iſt jetzt auch damit nicht 
zufrieden, daß die Nationalliberalen die Interpellation 
an den Grafen zur Lippe wegen der Verſetzung Oberg's 
aus Stade und alsdann den darauf bt Antrag 
eingebracht haben. Das rheiniſche Blatt findet es 
wunderbar, daß die Nationalliberalen ſich überhaupt 
noch über das Verfahren des Grafen zur Lippe wun⸗ 
dern. Den Antrag der Nationalliberalen findet ſie 
„harmlos,“ und im Uebrigen hat ſie darüber nur noch 
zu fagen, daß e vorläufig „für drei Wochen 
alt geſtellt iſt.“ Weiß die „Rhein. Z.“ wirklich nichts 
weiter über dieſe Sache vorzubringen? Welche weni⸗ 
ger harmloſe „Thaten“ hat ſie und ihre Anhänger 
denn im Sinne? Davon ſagt ſie ja gar nichts. 
Darauf kommt es ihr auch nicht an; die Hauptſache 
iſt, daß auf die Nationalliberalen losgezogen wird. 
Der Abg. Braun (Wiesbaden) erinnert in einer der 
vor ſeinen Wählern in dieſen Tagen gehaltenen Rede, 
in welcher er die in Naſſau auf die Nationalliberalen 
gemachten Angriffe kritiſirt daran, Ds es den Natio⸗ 
nalliberalen ſo gehe, wie dem Bauern in der 
Gellert'ſchen Fabel, der mit einem Jungen und einem 
Eſel zu Markte gina, Er wurde geſchimpft, daß er 
ein dummer Kerl ſei und den Eſel nicht benutze. Da 
ſetzten ſich beide darauf, und es wurde nun gelhimeft 
daß das arme Thier fo überlaftet wäre; dann ſetzre fir 
der Junge allein darauf, und nun wurde geſchimpft, 
daß er keinen Reſpect vor dem Alter habe und feinen 
Vater zu Fuß laufen laſſe. Dann ſetzte ſich der Alte 
darauf, und da wurde geſchimpft, daß der Alte kein 
Mitleid mit der zarten Jugend habe und den Jun⸗ 
gen zn Fuß laufen laſſe. Uebrigens halten es nicht 
alle Organe der Fortſchrittspartei für richtig und be- 
gründet, ſich in ſo gehäſſigen Angriffen gegen die Na⸗ 
tionalliberalen zu ergehen. In Breslau, wo die von 
Dr. Stein redigirte „Bresl. Z.“ auf Seite der Natio⸗ 
nalliberalen ſteht, vertheidigt die „Bresl. Morgen⸗Z.“, 
welche die Bundesvexfaſſung bisher auf das heftigſte 
bekämpft hat, den Abg. Tweſten und ſeine Freunde 
gegen die Vorwürfe, daß ſie abtrünnig feien ꝛc. Auch 
das Organ der Stettiner Fortſchrittspaxtei, die „N. 
St. Z.“ findet die Vorwürfe gegen die Bundesverfaſ⸗ 
ung für ungerechtfertigt. „In der Sache ſelbſt — 
agt das Stettiner Blatt — ſtimmen wir doch Hrn. 

weſten zu, wenn er gemeint hat, daß das deutſche 
und preußiſche Volk die Annahme der Bundesverfaſſung 
ewollt haben und wollen, und auch Herrn Lasker's 

ort wird ſich bewahrheiten, daß auch diejenigen, 
welche heute noch nicht überzeugt find, daß der Nörd⸗ 
deutſche Bund auf Grund der fragl chen Verfaſſung zu 
conſtituiren ſei, bald anerkennen werden, daß er der 
nothwendige und deshalb geeignete Boden jet für Die 
Fortſetzung der Freiheitskämpfe.“ Die „N. St. 3.“ 
bedauert die Gründe, welche der Abg. Löwe für die 
Ablehnung der Bundesverfaſſung im Abgeordnetenhauſe 
geltend gemacht hat, da dieſelben nicht ſtichhaltig ſeien. 
„Jacoby bitteres Wort — jagt das Blatt ferner — 
daß die Bundesverfaſſung dem Volke die Schmach der 
Selbſterniedrignng . habe, iſt nicht wahr, 
und wir beklagen es deshalb. Sich felbft erniedrigt 
nur, wer verzweifelt und ſich von der Arbeit ſeines 
Volkes abwendet. Dazu haben wir keinen Grund.“ — 
Von Schulaufſichts wegen iſt in der Rheinprovinz dem 
Mißbrauche in Anwendung der ſogenannten Strafar⸗ 
beiten entgegengetreten und den Directionen ſämmtli⸗ 
cher Gymnaſien, Progymnaſien und Realſchulen eine 
darauf bezügliche Weifung früher eme zugegangen. 
Es könne nicht in Frage kommen, daß, wenn ein Schü⸗ 


und Strömen mehr und mehr wachſen. Es iſt ferner 
durch die Meteorologie nachgewieſen, daß mit der 
Entwaldung die Zahl der Regentage und ſomit die 
Menge der für die Fruchtbarkeit eines Landes höchſt 
wichtigen Niederſchlägen von Thau, Nebel ꝛc. ſich ver⸗ 
mindert, daß das Klima ſich ändert, unregelmäßigere 
Jahreszeitenwechſel eintreten und daß eine zu weit 
gehende Ausrottung von Wäldern außerdem für die 
Landwirthſchaft manche anderen nachtheiligen Folgen 
hat, welchen entgegengearbeitet und welche vermindert 
werden können, indem der Landwirth die Bäume da 
überall hegt und pflegt, und deren Kultur an allen 
ſolchen Stellen befördert, an welchen der Nachtheil 
der Bäume für die benachbarten zur Ackerwirthſchaft 
benutzten Flächen für ihn nur ein theilweiſer iſt, die 
Vortheile der Baumkultur ihm aber völlig zu Theil 
werden. Das iſt: durch ſorgſame Bepflanzung aller 
Wege, durch Umhegung der Aecker mit Baumreihen 
und Hecken ꝛc., wie wir dies thatſächlich in dem ziem⸗ 
lich entwaldeten England finden. 

Es iſt daher ein höchſt verdienſtlicher Schritt 
unſexes landwirthſchaftlichen Miniſteriums, daß es 
bei den entſetzlichen Waſſersnölben, welche von Zeit 
zu Zeit in Frankreich mit ſtets vermehrter Wuth auf⸗ 
treten, einen Kommiſſarius in der Perſon des Landes⸗ 
Meliorations⸗Bau⸗Inſpektor Röder nach Frankreich 
entſendete, um dort die Urſache dieſer Verwüſtungen 
an der Quelle zu ſtudiren. Aus einem über dieſen 
Gegenſtand gehaltenen Vortrage entnehmen wir Fol⸗ 
gendes, was geeignet ſein dürfte, uns auf die Schäden 
aufmerkſam zu machen, welche durch eine rückſichtsloſe 
Entwaldung einer Gegend herbeigeführt werden. 

„Nachdem die Loire innerhalb der Jahre 1790 bis 
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ler verſtändig bemeſſenen Aufgaben aus Trägheit oder 
Leichtſinn nicht genügt, er dazu gezwungen werden 
müſſe. Wenn aber häusliche Arbeiten, die nur für den 
Zweck aufgegeben werden dürfen, den Schüler plangemäß 
in ſeinen Kenntniſſen zu befeſtigen und zu fördern, ihm 
als Strafe für Fehler oder Vergehen auferlegt werden, 
zu welchen die aufgegebene Arbeit in keiner Beziehung 
ſteht, ſo könne ein derartiger Mißgriff nur die Wir⸗ 
kung haben, die häuslichen Arbeiten dem Schüler wi⸗ 
derwärtig zu machen, während die Schule es zu er⸗ 
ſtreben habe, daß der Schüler in denſelben eine willig 
vorzunehmeude Förderung ſeiner Bildung erkenne. Dieſer 
Mißgriff gehe indeß zuweilen ſo weit, daß ein maſſenhaftes 
Ab⸗ und Niederſchreiden trivialer Sätze, Paradigmen und 
dgl. oder Katechismusſtücken, von Abſchnitten der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte, vongirchenliedern oder anderen Gedichten 
u. ſ. w. einem Schüler als Strafe auferlegt werde. 
Derartigen Mißgriffen ſoll nun eben kräftigſt abge⸗ 
holfen werden, und der Direktor, der denſelben wehrt, 
ſiche dei Einverſtändniſſes der Schul⸗Aufſichtsbebörde 
icher ſein. 
Unter den katholiſchen Abgeordneten, nament⸗ 
lich unter den Miraliedern des ehemaligen Centrums, 
eireultrt, wie die „Rh. Ztg.“ meldet, zur Unterſchrift 
eine von Dr. Michelis entworfene Erklärung in Be⸗ 
zug auf die jüngſten Hetzereien reer Ultramon⸗ 
tanen gegen das proteſtantiſche Preußen. Die Unter⸗ 
zeichner ſagen darin, wenn fenen e in einem 
Kriege gegen Preußen auf confeſſionelle Sympathien 
der Katholiken Ipeculirt werde, jo würden fie ſich arg 
verrechnen. — Der ohnehin ſo bedeutende Koſtenpunkt 
der ſtehenden Heere droht in nächſter Folge durch die 
Fortſchritte der Waffenfabrikation noch ganz außeror⸗ 
dentlich geſteigert zu werden. Der vorjährige Krieg 
und die durch denſelben auf die Vorzüge der Hinterla⸗ 
dungsgewehre gelenkte Aufmerkſamkeit hat dafür die 
überraſchendſten Beweiſe geliefert. Der in London zu⸗ 
pe Militaircommiſſion, welche ſich über 

nnahme eines Hinterladungsſyſtems für die Bewaff⸗ 
nung der engliſchen Armee entſcheiden ſoll, ſind nicht 
weniger als fünfzig Gewehrmodelle dieſer Art zur Aus⸗ 
wahl vorgelegt worden, die beinabe alle der kuzen Pe⸗ 
riode ſeit dem Prager Frieden ihre Entſtehung ver⸗ 
danken. Die Amerikaner namentlich haben hierin wahr⸗ 
haft Unglaubliches geleiſtet und es wird von Autori⸗ 
täten auf dieſem Gebiet anerkannt, 15 mehrere dieſer 
neuen Produktionen das preußiſche Zündnadelgewehr 
in jeder Beziehung übertreffen. Die wirkſamſte Con⸗ 
kurrenz wird jedoch dem einfachen Öinterlopungraemehre 
bereits durch die Repetir⸗ und Revolvergewehre berei⸗ 
tet, von denen von Fachmännern weniaftend behauptet 
wird, daß ge binnen Kurzem ebenfalls zu einem durch⸗ 
aus brauchbaren Kriegsgewehre fortgeſchritten ſein wer⸗ 
den. Kein Staat wird aber für die Zukunft in Hin⸗ 
ſicht der Bewaffnung ſeiner Kriegsmacht hinter den 
andern Staaten zurückſtehen dürfen, denn der Kriegs⸗ 
erfolg iſt in den letztten Kriegen zu weſentlich von der 
beſſern Bewaffnung abhängig geweſen, als daß dieſe 
nicht fortgeſetzt ein Hauptpunkt der Aufmerkſamkeit für 
alle Regierungen bleiben ſollte. Daſſelbe gilt natür⸗ 
lich 30 eich für das Geſchützweſen und die Marine und 
die Koſten für dieſe unausgeſetzten Vexrbeſſerungen und 
Veränderungen bleiben noch gar nicht abzuſehen. — 
Es taucht immer wieder von neuem die Nachricht auf, 
daß der Fürſt von Waldeck die löbliche Abſicht habe, 
ſein Fürſtenthum an die Krone Preußen abzutreten. 
Wir würden uns freuen, wenn es wirklich wahr wäre, 
und möchten dann nur den Wunſch ausſprechen, daß 
der Fürſt von Waldeck recht bald viele Nachahmer fin⸗ 
den möchte. Heute können die Kleinen noch auf Ent⸗ 
ſchädiguugen für das Aufgeben ihrer Souveränetät 


1846 nur gewöhnliche Hochwaſſer, die die Krone der 
Deiche nirgends erreichten, gebracht hatte, traten, 
gleichmäßig um 10 Jahre auseinander, in JJ. 1846, 
1856 und 1866 außerordentliche Hochfluthen in derſel⸗ 
ben ein, die gewaltige Zerſtörungen auf weiten Strek⸗ 
ken des Inundationsgebietes hervorbrachten. — Am 
verheerendſten waren die Hochfluthen vom Mai / Juni 
1856. Zwiſchen Bec d'Allier und Nantes erlitten die 
Deiche auf 64 pr. Meil. Länge 160 Deichbrüche, deren 
Wiederherſtellung 8 Mill. Fres. koſtete. 1606 Morg. 
preuß. Acker, Gartenland und Wieſen waren zerriſſen 
und aufgewühlt, 10,700 Morg. preuß. derartig mit 
Kies und Sand bedeckt, daß ſie vorausſichtlich erſt 
nach 40-50 J. der Kultur durch allmählige Verſchlik⸗ 
kung wiedergewonnen werden; etwa 10 Brücken und 
mehr als 300 Häuſer waren zerſtört; 13 preuß. Meil. 
Eiſenbahn waren mit Waſſer bedeckt und etwa einen 
Monat lang im Betriebe unterbrochen. Officiell ſind 
die Geſammtſchäden von 1856 auf 178 Mill. Fres. 
berechnet. — Wenn nicht ganz ſo verheerend, ſo doch 
immer noch furchtbar, haben die Hochfluthen vom 
September / Oktober 1866 gewirkt. Der ungemein 
ſtarke Regen, welcher am 23. und 24. September 17 
bis 18 Centimeter Waſſer auf der Gebirgsſtrecke fal⸗ 
len ließ, erzeugte die Fluth. Eiſenbahnen, Straßen, 
Kanäle, Gebäude und fruchtbares Land wurden auch 
diesmal in ſolchem Umfange verwüſtet, daß man den 
Schaden auf 100 Mill. Fres. berechnet. — Die Loire 
iſt, da ihr geſammtes Abdachungsgebiet 2020 TMeil. 
umfaßt, etwa mit der Elbe an Größe zu vergleichen.“ 


Die Summen der angerichteten Schäden ſind er⸗ 
ſchreckend; aber es iſt damit nicht abgethan, ſondern 


Anſpruch machen; es kommt die Zeit, wo ſie dieſelben 
nicht mehr erhalten dürften. 


Oeſterreich. 


— Der Minifter Ratazzi hat im italieniſchen Par⸗ 
lament eines Dankſchreibens der preußiſchen Regierung 
für das vermittelnde Einſchreiten Italiens in der lu⸗ 
remburgiſchen Frage Erwähnung gethan. In demſel⸗ 
ben Sinne, und gewiß noch mit größerm Grunde, hat 
die preußiſche Regierung eine Kundgebung ihrer dan⸗ 
kenswerthen Anerkennung nach Wien gelangen laſſen. 
Die größten Schwierigteiten bei den Ausgleichs⸗ 
verhandlungen mir Ungarn wird ohne Zweifel die Fi⸗ 
nanzfrage bilden. Der dieſſeitige Reichsrath wird da⸗ 
rauf beharren, daß die Mittel zur Beſtreitung der ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten ein für allemal feſtgeſtellt 
und daß dafür die indirekten Steuern beſtimmt wer⸗ 
den; davon wollen aber die Ungarn nichts wiſſen, weil 
ſie fürchten, daß, wenn ſie darauf eingehen, der Ein⸗ 
fluß ihres Landtags auf das Reichsminiſterium auf 
ein Minimum reduzirt werden könnte. — Die unga⸗ 
riſche Krönung ſoll bis zum 10. Juni vertagt worden 
ſein. In Agram fürchtet die Nationalpartei, welche 
im Ganzen nur mit 13 Stimmen der ungarnfreund⸗ 
lichen Partei überlegen iſt, binnen Kurzem in die Mi⸗ 
norität zu gerathen, da Beamte und Geiſtliche theils 
in das gegneriſche Lager übertreten, theils auf ihren 
Sitz im Landtage verzichten. Die lier in feen Blät⸗ 
ter beginnen denn auch bereits Zeter zu ſchreien. 

— Die Ernennung des Dr. Giskra, Bürgermei⸗ 
ſters von Brünn, zum Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes, iſt eine Thatſache, welche für die liberale, vor⸗ 
urtheilsfreie Politik des Freiherrn von Beuſt laut ge⸗ 
nug ſpricht. 


Frankreich. 

Wie man hier erzählt, will Napoleon III. die 
die Anweſenheit der mächtigſten Souveräne in Paris 
zur Anbahnung einer bedeutenden Verminderung der 
ſtehenden, Heere in Europa benutzen. 

— „Die luxemburgiſche Frage kann jetzt als gelöſt 
und die Erhaltung des Friedens als geſichert betrach⸗ 
tet werden. Frankreich kann jetzt ruhig entwaffnen. 
Man wird ſich nun um ſo eifriger der inneren Poli⸗ 
tik 1 können. Der geiesgebenbe Körper, augen⸗ 
blicklich mit der wichtigen Reviſion der Kriminalpro⸗ 
zeßordnung beſchäftigt, wünſcht dringend, daß in der 
laufenden Seſſion auch noch das Preß⸗ und Vereins⸗ 
1457 zur Erledigung kommen möchte. Die Kommif⸗ 
ion zur Vorberathung des Preßgeſetzes hat das Gut⸗ 
achten mehrerer hieſigen Redakteure eingeholt, ob daſ⸗ 
ſelbe aber reaktionären Neigungen wirkſam begegnen 
werde, iſt mehr als eg Der Budgetbericht 
wird erſt nach dem Armeegeſetz an die Reihe kommen 
können. An der Staatsrathsſitzung über das Arınee- 
eſetz reſp. über die von der Kommiſſion des geſetzge⸗ 

enden Körpers dazu eingebrachten menbements ber 
theiligten ſich Rouher, Niel, Vuitry und Bgroche; 
die Amendements der Kommiſſion erfahren bis jetzt 
nur unweſentliche Veränderungen; die Staatsraths⸗ 
n dauern in dieſer Angelegenheit übrigens noch 
ort. Das Geſetz wird wohl ni vor Ende der näch⸗ 
ſten Woche eingebracht werden können. 


Provinzielles. 


Schwetz. Zu dem bei Gelegenheit der ſlaviſch⸗ 
ethnographiſchen Ausſtellung in Moskau ſtattfindenden 
Slawen⸗Congreß wird ſich auch ein Slawophile aus 
Weſtpreutzen auf die Reife machen. Es 15 dies ein 
Herr Dr. Ceinova aus Bukowitz, im Kreiſe Schwetz, der 
es find weitere bedeutende Opfer nothwendig, um die 
Schäden nicht ins Unendliche zu vergrößern. 

Der franzöſiſche Staat hat ſich der Sache, welche 
ſo erheblich das Nationalwohlſein gefährdet, angenommen. 

„Bemerkenswerth iſt namentlich das Geſetz vom 
28. Juli 1860, wodurch 1 Mill. Fres. jährlich auf 10 
Jahre zur Bewaldung der Gebirgsgipfel und Hänge 
bewilligt werden; ferner das Geſetz vom 8. Juni 1864, 
welches ½ Mill. Fres. jährlich auf 10 Jahre zur Be⸗ 
raſung der Gebirge ausſetzt. Gewiß wird hierdurch 
das Uebel wenigſtens für einen Theil an der Wurzel 
angegriffen; aber die bewilligten Summen ſind ver⸗ 
hältnißmäßig klein; die Fläche, auf welcher dieſe 
Pflanzungen hergeſtellt werden können, entſpricht dem 
50. Theile der Oberfläche von ganz Frankreich; in den 
erſten 4 Jahren iſt nur durchſchnittlich jährlich etwa 
½6 der entwaldeten Flächen wieder bewaldet, To daß 
hiernach faſt 6 Generationen zur gänzlichen Erreichung 
des Zieles erforderlich ſein werden.“ 

Es iſt hieraus zu entnehmen, daß der 50. Theil 
der ganzen Oberfläche von Frankreich während einer 
langen Reihe von Jahren nicht nur erhebliche Beein⸗ 
trächtigung in Betreff feiner Leiſtungsfähigkeit für 
das Geſammtwohl des Staats erleidet, ſondern daß 
er, abgeſehen von den Schäden, welche bis dahin noch 
von Zeit zu Zeit ſich erneuern werden, erſt nach einer 
Reihe von ſechs Generationen etwa wieder auf der 
Stufe der Kultur und Nutzbarkeit angekommen ſein 
wird, welche nicht etwa der vorherigen entſpricht — 
dies wird wahrſcheinlich nie wieder erreicht, welche je⸗ 
doch die Urſache zu weiteren Verheerungen beſeitigt. 

Mögen wir dies beherzigen und das vorange 

Beiſpiel Englands nachahmen. (Dam. Ztg.) 
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as durch feine Bemühungen bekannt gemacht hat, den 
aſſn biſchen Dialekt als Schriftſprache zu gebrauchen 
und in den Kaſſuben das Bewußtſein einer eigenen, 
von der polniſchen verſchiedenen kaſſubiſch⸗ſlawiſchen 
Nationalität zu wecken. Dieſe Bemühungen, die von 
der polniſchen Tagespreſſe mit Heftigkeit bekämpft 
wurden, haben bisher wenig Erfolgt gehabt. a 

Stuhm Eine von dem Landrathsamt vor ei⸗ 
niger Zeit exlafiene Bekanntmachung enthält in Bezug 
auf die Ergebniſſe der Mobilmachung des vergangenen 
Jahres u. A. folgende, auch für weitere Kreiſe intereſ⸗ 
Jene Einzelheiten: Es waren Be an Mann⸗ 
chaften der Reſerve 227, des 1. Aufgeb. 375, des 2. 
Aufgeb. 64, in Summa 666 Mann. Hiervon ſind ge⸗ 
tödtet worden 2, verwundet 6, vermißt 1 und an 
Krankheit geſtorben 14 Mann, wobei 1 alle die 
mitgerechnet ſind, die in dem Kreiſe geboren, aber 
nicht mehr dort gelebt haben. — Von Verheiratheten 
iſt keiner getödtet oder verwundet, nur 1 verm,, dage⸗ 
gen find 5 vor der Entlaſſung, 2 gleich nach derſelben 
und 1 im Urlaub an der Cholera verſtorben. Die 
Hinterbliebenen erhalten 3 Jahre lang die Kreisun⸗ 
terſtützung und iſt außerdem die geſetzliche Stagtsun⸗ 
terſtützung beantragt. An die Familien find während 
der Mobilmachung gezahlt 2584 Thlr. 7 Sgr. S Pf. 
— An Pferden ſind ausgehoben: 185 für 32,468 Thlr., 
durchſchnittlich alſo 176 Thlr., autzerdem für die Land⸗ 
pebr-Savallerie eftellt 34 Pferde zu 4999 Thlr., 
urchſchnittlich alſo 147 Thlr. — An Getreide, Heu, 
Stroh und Fleiſch iſt geliefert für 13,801 Thlr. 2 
Sgr. 10 Pf. Nach Abzug der dem Kreiſe von Staats⸗ 
wegen gewordenen Vergütung, jo wie des Erlöſes aus 
den wiederverkauften Meeren, leibt ein Verluſt von 
8095. Thlr. 8. Sgr. 1 Pf. Ein geringfügiges Opfer 
gegen die gewaltigen Erfolge des Krieges. 

Biſchofswerder, den 4. Mai. (Gr. Geſ.) 
Behufs Erhöhung der Penſionen der Schullehrer Witt⸗ 
wen und Waiſen, war vom Königl. Landrath Grafen 
von Poſadowski, Termin am 2. c in Neumark ange⸗ 
ſetzt, wozu ſämmtliche Lehrer des Kreiſes Löbau vorge⸗ 
laden waren. Nachdem vom Herrn Landrath die be⸗ 
zügliche — ＋ — der Königl. Regierung verleſen, wur⸗ 
— folgende Anträge debattirt und zu Protokoll gege⸗ 
en: 

1. Das Stammkapital ſollte nicht, wie bisher ge⸗ 

ſchehen, zu 4 pro Cent, ſondern zu 5 bis 6 pro 
ent verliehen werden. , 5 

2. Die Verſammlung erklärte ſich zur Erhöhung 
des Antrittsgeldes von 4 auf 8 Thlr. bereit. 

3. In der Vorausſetzung, daß den Wittwen, mit 
und ohne Kinder, 60 Thlr. jährlich zu eſichert 
werden, wollen die Lehrer den jährlichen Beitrag 
auf event. 5 Thlr. erhöhen. 

4. Abänderung des Statuts dahin, daß Wittwen 
proviſoriſch angeſtellter Lehrer, ebenfalls in den 
Genuß der Penſion kommen. 

5. Diejenigen, welche ihr Amt freiwillig niederle⸗ 
gen, ſollen, wenn die Beiträge prompt eingehen, 
ebenfalls Mitglieder der Anſtalt bleiben, 

6. Berückſichtigung derjenigen Mitglieder, welche 
aus dem Amte entlaſſen werden, dahin, daß 
das Antrittsgeld zurückerſtattet werde. 

Daß die Gemeinden gehalten ſein ſollen, zu der 

Wittwen⸗Kaſſe eine Beihilfe von 3 Thlr. jähr⸗ 
lich zu zahlen. 2 

8. Daß die bisherigen Kirchen⸗ und Haus⸗Collek⸗ 
ten aufhören. Es möge hierbei wiederholt dem 
Wunſche Ausdruck gegeben werden, daß die La⸗ 
fee Wittwen und Waiſen verſtorbener Volks⸗ 
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chullehrer endlich einmal in befriedigender 
Weiſe geordnet und geſichert werden möchte. 

Dt. Crone. Bei der am 6. d. M. hier abge⸗ 
baltenen Landrathswahl haben die Kreisſtände mit 26 
gegen 4 Stimmen beſchloſſen, auf ibr Wahlrecht zu 

ichen und um die Ernennung des bisherigen Land⸗ 
m Samts = Verweſers, Aſſeſſor v. Brauchitſch, zu 

itten. 

Marienwerder, den 8. Mai. G.) In der 
geſtern hierſelbſt ſtattgefundenen Speeialverſammlung 
von Mitgliedern der „Marienwerderer Mobiliar⸗Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft“ wurde der bisherige Special⸗ 
director Hr. Thomas ⸗Kanitzken wiedergewählt. Die 
Verſammlung ernannte ferner zu ihrem Deputirten 
r die General⸗Verſammlung zum 14. Juni c. den 
Hrn. Gutsbeſitzer Weishanpt⸗Rothoff. Endlich wurde 
r die Generalverſammlung der Antrag geſtellt, die 
eit der letzten Generalverſammlung beſtehende Klaſſen⸗ 
Eintheilung der jährlichen Beiträge — welche Beſtim⸗ 
mung ungemein viele Austritte aus der in Rede ſtebenden 
BVerſicherungs⸗Geſellſchaft verurſacht hat — aufzuheben. 

Dirſchau, d ai. In der auf Montag, 


en 11. 
den 13. d., anberaumten Seis der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten ſteht die Berathung reſp. Beſchlußfaſſung 
e e eines Winterhafens daſelbſt si der 
Elbing, (N. E. A., Am letzten Sonnabend 
wurde in gerichtlicher Subhaſtation das bei Elbing 
N = 1 2 f al u orb ford für 
„200 r. verkauft. Wi ört, lauteten die 
Mrauf u 1 Se 3114 5 als Gehe 
N *. — Am letzten ND, ter ahnho 
Kr Schauplatz einer ebenſo ergötzlichen, wie abentheuer⸗ 
e Scene. Mit dem Königsberger W 
d e dort eine junge, dem Anſcheine nach kräftige 
fin ne in eleganter Toilette ein und nahm Platz, um 
kräfte reſtauriren. Die Bedürfniſſe dazu ſchienen dem 
Frauen Körper zwar angemeſſen, indeß, für eine 
mochte Natur doch etwas bedenklich. Wenigſtens 
ner de ſich ähnlichen Reflerionen ein in der Nähe je⸗ 
fate ſchönen Geſchlecht —.— Erſcheinung be⸗ 

e 


cher Policemann hingeden, der, um auch in die⸗ 
em Fall die rechtliche Verbindung zwiſchen Perſon 


r 


und Handlung zu prüfen, bei dem geforderten dritten 
Beefſteak und fünften Seidel Bier ein Zwiegeſpräch 
anzuknüpfen verſuchte. Bald hatte unſer Beamter bei 
dem zu dieſem Conſumsvermögen nothwendig gebö- 
renden kräftigen Organismus in der vermeintlichen 
Weiblichkeit auch das kräftigere Geſchlecht entdeckt und 
es ermittelte ſich nun durch perſönliche Unterhaltung 
und Draht⸗Correſpondenzen, daß der eigenliche In⸗ 
halt der Pſeudo⸗Dame ein galanter junger Mann ſei, 
der in dem Vertrauen erweckenden Coſtüm ein län⸗ 
geres Rendezvous ſeinem hier in Elbing wohnenden 
Liebchen zu geben beabſichtige. Die Metamorphose 
ſollte eine erwartete Freundin repräſentiren und da⸗ 
Rent gern Aufenthalt im elterlichen Hauſe ſicher ‘ges 
ellt ſein. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Herr Wernicke iſt zum Bürger. 
meiſter don Podgorz, fo wie zum Schulzen von Piaski ge. 
wählt und in dieſen Aemtern betreffenden höheren Orts be. 
ſtätigt worden. 

— Pereinsweſen. Am Sonntag, den 12. d. Abends fand 


eine zahlreiche Verſammlung von hieſigen Bewohnern polni- 
ſcher Zunge im Schützenhausſaale ſtatt, in welcher der zweite 
nach Schulze Delißzſch'ſchem Prinzip „Vorſchußverein“ 
für die Stadt Thorn und ihre Umgegend definitiv konſtituirt 


wurde. Nach Mittheilung des gedruckten Vereinſtatuts wurde 
der Borftand und 9 Ausſchußmitglieder gewählt. Den erfte- 
ren bilden die Herren: Karlowski, Vorſitzender; Gier 
szewski, Rendant; Swiejkowski, Kontrolleur. Der 
Vorſtand und die Ausſchußmitglieder werden fi jeden Don. 
nerftag, 8 Uhr Abends in der Wohnung des Herrn Gier 
szewski verſammeln, ſowol zur Aufnahme neuer Mitglieder, 
als auch zur Gewährung von Vorſchüſſen ꝛc. Die Betheili- 
gung am Vereine iſt ſchon, wie die „Gaz. Toruüska“ ſchreibt, 
eine fo ſtarke, daß das Beſtehen und Gedeihen desſelben ge- 
ſichert erſcheint; man hofft auch daß kleinere Grundbeſitzer und 
Handwerker aus der nächſten Umgegend der Stadt dem Vereine 
zahlreich beitreten werden. Betreffs des Eintritts neuer Mitglie der 
beſtimmt das Statut: $ 3. Jeder, der dem Vereine beitreten 
will, muß ſich beim Ausſchuſſe durch ein Vereinsmitglied an- 
melden laſſen. Bedingungen zur Aufnahme find: Selbſtſtän 
digkeit, Nüchternheit, Rechtſchaffendeit und Arbeitſamkeit. — 
5. 4. Ueber die Aufnahme entſcheidet der Ausſchuß, iſt aber 
nicht gehalten im Falle der Ablehnung feine Gründe anzu- 
geben. Der Aufgenommene muß das Statut unterzeichnen. 

— Kreistag. In der Sitzung der Vertreter des Kreiſes 
am Montag, d. 13. wurden die Herren: 1) v. Kries, Ra- 
falsti und Wentſcher in eine Sozial⸗Commiſſton, welche 
ein Antrag des Herrn Weftphalen-Birglan wegen Bewilligung 
von Zuſchüſſen aus Kreismitteln zu Wegebauten veranlaßt 
hatte; — 2) Meyer ⸗Orſichau, Lincke⸗Zelgno und v. Ka ; 
linowski (Stellvertreter) als Sachverſtändige für die Grund ; 
ſteuer⸗Regulirung; 3) Elsner-Papau, Wegner ⸗Oſtaszewo, 
G. Prowe, Stadtrath Hoppe und Meifter-Pimnig in 
den Kreis- Ausſchuß für Landlieferungen; — 4) Kaun aus 
Kulmſee, Rinow-Plywaczewo, Aug uſt Zittlau aus Alt- 
Thorn und Mielke aus Toporzysko (Stellvertreter) in die 
Reclamations Commiſſion für die Klufjenftener gewählt. — 
Der Kreistag nahm den Entwurf eines Anſchreibens an den 
Herrn Handelsminiſter, betreffend die Eiſenbahn Poſen. Thorn. 
Bartenftein - Infterburg an. — Ferner beſchloß der Kreistag 
über ein einfeitiges Vorgehen des Landraths Steinmann beim 
Pferde An- und Verkauf während und nach der Mobilma- 
chung im vorigen Jahre eine Beſchwerde bei der Königl. Re- 
gierung zu Marienwerder einzureichen. 

— D. 8. Copernicus-Vetein. In der Sitzung des Co- 
pernieus- Vereins vom 13. Mai wurde Folgendes zum Be⸗ 
ſchluß erhoben: 

1) Der Ertrag aus den auf Anregung des Copernicus. 
Vereins im vorigen Winter gehaltenen Vorleſungen (netto 90 
Thlr.) ſoll, dem Antrage der 8 Herren, welche die Vorleſun. 
gen hielten, gemäß, ſo verwendet werden, daß 50 Thlr. dem 
Fonds zu einem Stipendium für Real-Abiturienten zu über- 
weiſen, 20 Thlr. nach Barmen an das Freiligrath⸗Comitke, 
10 Thaler als zweiter Beitrag zum Keppler Denkmal nach 
Weil abzuſenden find; 10 Thlr. ſollen zur Unterſtützung ei 
nes jungen Architeeten verwandt werden. Die Gejammtein- 
nahme für die 8 Vorleſungen betrug 135 Thaler, die Aus- 
gabe 40 Thaler 3½ Sgr., der Ueberſchuß 94 Thaler 26½ 
Silbergroſchen. 

2) Der Verein ſoll ſich mit einem Betrage von 10 Thlr. 
an die Spitze einer hier zu veranlaſſenden Sammlung zur 
Unterſtützung des Dichters Freiligrath ſtellen. 

Hieran ſchloſſen ſich Erörterungen über die Mittel zur 
Hebung der periodiſchen Vocalpreſſe (reſp. des Thorner Wo: 
chenblatts). 

In der darauf folgenden vertraulichen Sitzung hielt Herr 
Dr. Lehmann einen Vortrag über die Einrichtung von Schu: 
len und die Handhabung des Unterrichts, beſonders in Ele- 
mentar- und Töchterſchulen, in geſundheitlicher Beziehung. 
Die einzelnen Punkte deſſelben gaben Veranlaſſung zu einer 
belebten Discuffion. } 

— r. Zum Wothfland in Podgörz. Die Typhus-Epide- 
mie in unſerm Nachbarſtädichen Poögörz iſt vorausſichtlich 
bald zu Ende, und datirt die Wen ung zum Beſſeren augen- 
ſcheinlich von der Zeit, wo die Roth durch die Opferwillig ⸗ 
keit der Thorner Mitbürger geſteuert wurde. Die Spenden 
von Victualien, Wäſche, Geld ꝛc. haben erletant dazu beige- 
tragen, beſonders die regelmäßige Vertheilung von kräftiger 
Suppe und Fleiſch. Die Vertheilung der Gaben, beſonders 
der Suppenportionen iſt nach genaueſter Prüfung der Be 
dürftigkeit und in ſtrengſter Ordnung vorgenommen worden. 
Die Gerüchte, daß Parteilichkeit und Unordnung dabei vor. 
gekommen, ſind auf das Eniſchiedenſte zurückzuweiſen. Daß 
ſich unter ähnlichen Verhältniſſen Neid und Undankbarkeit 
geltend machen, ift leicht erk ärlich und alle jene Gerüchte 
bafiren lediglich auf Klagen von Unzuftiedenen, welche gleich- 
zeitig das Mitleid für ſich rege zu machen und auszubeuten 
wünſchen. Ueber die Anficht, daß der ganze Aufwand von 
Unterftupungen überflüſſig geweſen ſei, iſt wohl kaum ein 


Wort zu verlieren. Familien, die notoriſch ſehr arm ſind, 
deren Glieder faſt alle gleichzeitig oder nach einander ſchwer 
erkrankten, von denen mancher der Ernährer entriſſen wird, 


ſind wohl ohne Frage der auf ſie verwandten Barmherzigkeit 


nicht unwerth geweſen. 
Möchten alſo doch die freundlichen Wohlthäter in ihrem 
guten Werk nur noch eine kurze Zeit fortfahren! 

— Muſikaliſches. Auf das dritte und letzte Sympbo- 
nie -Konzert der Kgl. Regiments-Kapelle in dieſer Sai on, 
welches morgen, Donnerſtag, den 16. Abends 8 Uhr im Ar- 
tushofſaale, ftattfinden wird, machen wir die hieſigen Muſik⸗ 


freunde ſpeziell aufmerkſam, weil in demſelben die hier noch 
nie gehörte „Abſchieds⸗ Symphonie von Haydn“ zur Auffüh- 
rung kommt. An dieſe Symphonie knüpft ſich eine biftori- 
ſche, intereffante Anekdote. Fürſt Eſterhazy beabſichtigte aus 


finanziellen Rückſichten feine Hof. Kapelle zu emlaſſen. Für 
ihr letzes Konzert hatte Haydn die beſagte Symphonie kom- 
zonirt und deren Finale jo eingerichtet, daß von den 11 zu- 
ſammenwirkenden Mufikern einer nach dem anderen, fein No- 
tenblatt mit ſich nehmend, abtreten muß Die Compoſition, 
wie die letzte Scene wirkten auf den Fürſten ſo ergreifend 
ein, daß er ſeine Kapelle nicht entließ. 1 

— Der Frauenverein zur Belohnung treuer weiblicher 
Dienftboten hat in feiner öffentlichen Sikung am Sonntag, 
d. 12. d. Nachmittags 4 Uhr im Seſſions-Zimmer des Ma- 


giſtrats folgenden Perſonen eine Prämie ertheilt: 


1\ Emilie Roſenhain, 7 Jahr beim Rend. Herrn 
Rüdiger; 2) Friederike Mattern, 6 J. dei Herrn Kfm. 


Heilfron; 3) Charl. Göltz, 40 J. bei Hrn. Kfm. Heppner; 


4) Kunig Kruſchinska, 30 9. bein Hrn. Kfm. Heppner: 
5) Wilhelm. Krull, 5 J. bei Herrn Paſtor Rehm; 6) 
Jul. Melodzinska, 12 J. bei Frau Rent. Kubick; 7) 
Anna Piontkowska, 3½ J. bei Herrn Dr. Lehmann; 
8) Henriette Behnke, 3 J. bei Hrn. Kfm. Benno Wolff; 
9) Anna Gumineta, 5½ J. bei Herrn Kaufm. Sachs; 
10) Florent. Swajcarska, 5 J. bei Kfm Hrn. Kaliski; 
11) Joh. Jendrzewska, 3 J. bei Herrn Maler und 
Zeichenlehrer Völker. 

— Landwirihſchaftliches. Geſtern, am 12. d. M. wurde 
durch unſere Stadt eine kleine aber ehr werthvolle Schaaf. 
heerde der Rambouillet- Race (1 Bock im Preiſe von 1000 
Thlr. und 20 Schafe) getrieben. Die großen und ſchönen 
hierorts noch nicht geſehenen Thiere erregten allgemeine Auf. 
merkſamkeit. Sie gehören Herrn Gutsbeſizer Meiſter aus 

iwnitz. 
2 9 Der hieſige Turnverein machte ſeine 
erſte diesjährige Turnfahrt am 12. d. M. Freilich ging der 
Marſch bloß bis Barbarken; allein die Anſtrengung, welche 
der Weg nicht bot, wurde reichlich in kräftigen Spielen auf 
dem freien Platze nachgeholt. Uebung der Kräfte, im Spiel 
wie im Ernſt, iſt des Turners erſtes Bedürfniß, zumal im 
Verein mit feinen Genoſſen. Natürlich wurde auch nicht ver. 
ſäumt ein geſelliges Wort beim Glaſe Bier zu ſprechen, dem 
Quartettgeſange zu lauſchen, den Wald zu durchſtreifen und 
von Vaterlandsliedern wiederhallen zu laſſen. Schade, daß 
die jüngſten Abholzungen gerade die ſchöuſten Theile des 


Waldes um Barbarken hart mitgenommen haben. 


Wir können nicht umhin an dieſe Wanderung die Be. 
merkung zu knüpfen, daß gerade dieſe Art des Vergnügens 
es iſt, welche der Jugend anſteht. Wie die heranwachſende, 
ſo gehört auch die erwachſene Jugend auf den Uebungsplatz. 
Allerdings iſt es ihr freier Wille, und Niemand kann läug⸗ 
nen, daß in der Mehrzahl unſerer jungen Leute zum Theil 
die Luſt zur körperlichen Uebung fehlt, zum Theil der 
Entſchſuß hin und wieder einem Glaſe Bier oder dem träu- 
meriſchen Nichtsthun zu entſagen. Doch will es uns bedün- 
ken, als wenn bei aller Langſamkeit doch unaufhaltſam die 
Lebensgewohnheiten und Neigungen ſich ändern und bei man- 
chem Rückfall doch mehr und mehr die Jugend ſich denen an⸗ 
ſchließt, welche fie zu geſunder, herzerhebender und gemüth⸗ 
befreiender körperlichen Uebung anführen. Die Rückfälle kann 
man wohl auf Rechnung der mangelhaften Organiſation 
ſtellen; und dieſe hat wieder ihren Grund in der geringen 
Anzahl derjenigen, welche im Stande find als Turnlehrer und 
Vorturner zu wirken. Hoffen wir, daß es dem biefigen Ver⸗ 
ein bald gelingen möge, dem durch Abgang einiger ſeiner 


zuhelfen! 0 

— Mr. W. Finn’s Vorträge. Bei dem erſtaunlich ra. 
ſchen Emporblühen, welches die Naturkunde in den letzten 
Jahrzehnten zu einer ebenbürtigen Schweſter anderer ſchon 
ſeit Jahrhunderten blühender Wiſſenſchaften erhoben hat, iſt 
das Streben, dieſelbe zum Gemeingute Aller zu machen, 
ebenſo anerkennungswerth, als zeitgemäß. H rvorragende 
Männer auf dieſem Gebiete haben in vielen Schriften einen 
herrlichen Schatz naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe durch popu- 
läre Darſtellung auch dem Laien erſchloſſen, und letzterer iſt 
um ſo mehr befliſſen, ſich dieſelben anzueignen, als gerade 
der enorme Aufſchwung der heutigen Induſtrie mit dem ftei® 
tieferen Eindringen in das Walten und Wirken der Natur- 
kräfte im innigſten Wechfelverhältnifie ſteht. Allein wir wiſ⸗ 
fen aus Erfahrung, daß das geiſtreichſte Werk nur geringen 
Erſatz bietet für einen von gleicher Sachkenntniß getragenen 
lebendigen Vortrag — wozu bedürfte es ſonſt noch der Uni- 
verfitäten —, eben ſo wie die beſte Illuſtration nur ein 
schwacher Reflex der Wirklichkeit it. Herrn William Finn aus 
London, welcher ſeit einigen Tagen in unſerer— Stadt weilt, 
und einen Cyelus von Vort ägen eben angekündigt, iſt es 
gelungen, in feinem. Fache den Bedürfniſſen der Gegenwart 
zu eniſprechen. Die Phyſik iſt das Feld, welches er bearbei⸗ 
tet; feine Vorträge, erläutert und geſtüßt von zahlreichen Ex- 
perimenten, führen den Zuhörer in alle möglichen Gebiete der 
Naturwiſſenſchaft und en ſchleiern ihm das Weſen der ge⸗ 
heimnißvollſten Kräfte. Was die Apparate berrifft, mit denen 
Herr Finn arbeitet, und die Experimente, welche er anſtellt, 
fo find diefelben bereits von ſo vielen namhaften Gelehrten 
und Pädagogen unſeres deutſchen Vaterlandes rühmlichſt em. 
pfohlen worden, daß es einer beſonderen Empfehlung nicht 
mehr bedarf. Nur dem vielleicht möglichen Vorurtheile wol 
len wir noch entgegentreten, nämlich, daß dieſe Vorſtellungen 
nur phyſikaliſche Kunſtſtücke zur Unterhaltang des Pubplttums 
ſeien, eben jo auch der entgegengeſezten Anficht, als ob dieſe 


beſten Turner entſtandenen Mangel an Vorturnern bald ab⸗ 


Bosträge nur für den Mann von Fach intereſſant fein könn. 
ten. Nach den zahlreichen Berichten, welche Herr Finn auf. 
zuweiſen im Stande iſt, kann aber jeder Beſucher der Bor- 
ſtellungen, gleichwohl ob er Laie oder Fachmanu iſt, auf 
völlige Befriedigung rechnen und ſicher ſein, nur mit dem 
Bewußtſein, eine Anregung für Geiſt und Gemüth aus ihnen 
gewonnen zu haben, von ihnen zu ſcheiden. Mögen Herrn 
Finn's Vorleſungen hierdurch dem gefamm.en hieſigen Pub · 
litum beſtens empfohlen fein. 

——äͥ— 


Agio des e Geldes. Polniſch. Papier 
22½ Ct. Ruſſiſch⸗Papier 22 ½ pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß- Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 14. Mai. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 1 Zoll. 


Inſerate. 
Artushof. 


Donnerſtag, den 16. Mai 
drittes und letz tes 


Symphonie-Goneert 


(im Abonnement) 
von der ganzen Kapelle des 61. Inf. Reg. 

1) Ouverture zum „Sommernachtstraum“ von 

„ Mendelsſohn, 2) „Symphonie B-dur“ von 
Beethoven, 3) Ouv. zur Op. „Tell“ von 
Roſſini, 4) „Abſchieds⸗Symphonie von 


Haydn. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 15 Sgr. 
Billets a 10 Sgr. find. vorher bei Herrn 
L. Gree zu haben. 
A. Kramer. 


Nur 2 ErperimentaleBorträge 


im Artushof wird Freitag den 17. und 
Sonnabend den 18. d. M. 


Mr. William Finn 


aus London 

die Ehre haben im Gebiete der Experimental⸗ 
Phyſik zu halten, erläutert jeden Abend darch 50 
der brillanteſten Experimente. An dieſen 2 Aben⸗ 
den werden keine Experimente wiederholt. 

Eintrittspreis 10 Sgr. Abonnementskarten 
zu beiden Abenden 15 Sgr. Schüler und Schüle⸗ 
rinnen 5 Sgr. Abonnement 7½ Sgr. Karten 
ſind von Freitag an im Artushof und Abends an 
der Caſſe zu haben. 

Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 9½ Uhr. 

Wir müſſen bekennen, nie ſo elegante und 
wirkſame phyſikaliſche Apparate geſehen zu haben. 
Alle Experimente gelangen vorzüglich; es war 
ſowohl ihre Anordnung wie ihre Abwechſelung 
wohl überlegt. Manche ſeiner Experimente ſind 
noch nie geſehen worden. Der Vortrag war eben 
ſo deutlich wie allgemein verſtändig, dabei durch⸗ 
aus wiſſenſchaftlich, eben ſo anziehend und beleh⸗ 
rend für den wißbegierigen gebildeten Mann, wie 
für den Fachmann. Hr. Finn iſt auf ſeinem 


Gediete, was Apparate, Experimente und Vor⸗ 
trag betrifft, nach dem Urtheile eines Sachver- 
ſtändigen unübertroffen. 

Poſen. 
Realſchule. 


Dr. Brennecke, Direktor der 


Heute Mittag verſchied 
in Folge eines unglückli⸗ 
chen Falles unſer vielge⸗ 
liebter Gatte und Vater der 
Zimmerpelier 
eee Leopold Müller 
nach kurzen aber ſchweren Leiden. Dieſes zeigt 
tiefbetrübt an 

Thorn, den 13. Mai 1867. 


die hinterbliebene Wittwe mit 3 unmündigen 
001 Kindern. 
Die a8 Wing findet Donnerſtag den 16. d. M. 
Nachmittags Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. 


m — 


Baroscope 


ſoeben wieder eingetroffen bei G. Meyer. 


Turnabende: Montag u. Donnerstag. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Fertige Düten und Beutel, 


bei Poſten zu Fabrik⸗Preiſen empfiehlt 
Moritz Rosenthal. _ 
Privat⸗Entbindungs-Haus 
conceſſionirt mit Garantie der Diseretion. Ber⸗ 
lin, Gr. Frankfurterſtr. 30 Dr. Vocke. 
200 Gentuer friſche 
N ü bku chen 
ſtehen billig zum Verkauf bei 7 
C. B. Dietrich. 
Siegel⸗Oblaten 


fertigt in allen Arten 


Moritz Rosenthal. 
Heute Nachmittag wurde meine Frau Nanny, 
geb. Plink, von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. Dieſes allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung. 
Kowroß, den 12. Mai 1867. 
e M. Feldt. 


Im Wäſche plölten 
als geſchickt bekannt, —.— oe mich dich ge 
» ten in dieſem Geſchäft zu empfehlen. 
e ce Olszewska. 
Bäderftraßen-Ede Nr. 244. 


Se 


225 wpreiswürdig zu verkaufen im 
„ Hoôtel de Sanssouei in Thorn. 


en eee 
Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
Doctor Koch 
Firäuter-Bonbons 
sind vermöge ihrer reichhaltigen 
Bestandtheile der vorzüglichst 
geeigneten Kräuter- und Pflan- 
zensäfte als ein probates Linderungsmittel 
anerkannt bei Katarrh, Heiserkeit, Rauhheit im 
Halse, Verschleimng etc. und werden in Ori- 
ginalschachteln a 40 und 5 Sgr. fortwährend 
nur verkauft bei Ernst Lambeck, 
in Thorn. 
e I,‘ 125 Klafter kiefern Klo⸗ 
S benholz iſt billig im gan⸗ 
deen oder kleineren Poften 
Ih Aim Walde zu Przyſtek bei 
5 — Thorn zu verk aufen. 
Das Dominium. 


Zu der am 5. Juni beginnenden und von 

der Königl. Preuß. Regierung genehmigten 

Frankfurter Stadt⸗Lotterie, in welcher 1 Mil⸗ 
lion 775,320 Gulden baar durch Gewinne von 
200,000, 100,000, 50,000, 20,000, 12,000, 
10,000 20. zur Vertheilung kommen, empfiehlt 
zur 1. Claſſe / zu 26 Sgr. und ½ Looſe 

t, 


zu 13 Sg 
C. W. Klapp. 


Eine Dame wünſcht eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin auf dem Lande. Näheres zu erfragen 
bei der Miethsfrau 

Bader. 


Ein Accept über 17. Tölr. 15 Sgr., auf 
deſſen Rückſeite bereits die Empfangnahme von 
W. Sultan in Thorn notirt war, iſt mir ab⸗ 
handen gekommen, und warne ich vor Ankauf. 
Mocker. A. Kirscht. 


F n 
Auction. 
Donnerſtag, d. 16. d. M. von Vorm 10 
Uhr werde ich Neuſtadt Nr. 270 (Eckhaus des 
Fräulein Endemann) verſchiedene Meubel, aller» 
hand Haus» und Küchengeräth, ſowie eine Partie 
Wein und Cognae verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionater. 
DEE Symphonie Billete BE 
bei St. Makowski, Gerechteſtr. 116, 


— 


En möblirte Stube ift ſogleich oder vem 1. 
| Juni zu beziehen Bäckerſtraße Nr. 250/51 


parterre. 


Aechte Holländische } 


Dachpfannen 
ſind billigſt zu haben bei 
C. B. Dietrich. 


Schwarz Barége ; Ele 2 Sor. 
Schwarz brenadine ; Ene 3 


Sgr. 

im Ausverkauf bei 8 
Simon Leiser. 

Ein Laden zu vermiethen Breſteſtraße Nr. 5. 

Mösl. Zimmer zu verm. Bäckerſtraße Nr. 246. 


Nächſte Gewinnziehung a. 1. Juni 1867. 


Hauptgewinn 2 Prämien-Anlehen 
fl. 250,000 Größte "von 1864.“ 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur 8 Thlr. koſtet / Prämienloos, 


Nur G Thlr. koſtet J Prämienloos, 
ohne jede weitere Zahlung auf ſämmtliche 
noch in dieſem Jahre ftaitfindenden Gewinn⸗ 
ziehungen, als am 1. Juni, 1. September, 1. 
Dezember gültig, womit man Zmal Preiſe 
von fl. 25,000, 250,000, 200,000 50,000, 
25,000, 15,000 10,000 ꝛc. ic. gewinnen 
kann. 

Für die nächſte Gewinnziehung am 1 Juni 
allein erlaſſe 
1 Loos zu 2 Thlr., 6 ganze Looſe zu 10 Thlr., 

> halbe 


1 
17 no." [2 


2 * * 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrages, 

Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme ſind 

ſogleich und nur direet zu ſenden an das 

Handelshaus ; 

H. B. Schottenfels in Frankfurt am Main. 
Verlooſungspläne und Gewinnliſten erhält 

Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 

Wiederverkäufer werden unter günſtigen Be⸗ 

dingungen angeſtellt. 


| Feinen Zucker 
und wohlſchmeckende Kaffees empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn. 


Rarloffe bn 
beſter Qualität offerirt für den Preis von 25 
Sgr. pro Scheffel. 
. B. Dietrich 


Eine inländiſche gut renommirte Feuer⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft, die in Folge ihrer 
zahlreichen Verbindungen mit dem kom merziel⸗ 
leu und induſtriellen Publikum ihr Geſchäft 
überall leicht eingeführt hat, wünſcht in Thorn 
und deſſen Nachbarſchaft Agenten unter vor- 
theilhaften Bedingungen anzuſtellen und er⸗ 
ſucht qualiſieirte Bewerber, Offerten unter 
Litt. S. S. an die Expedition d. Bl. abzugeben. 

Im Verlage von Ernst Lambeck in Thorn 
erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Die Anſprüche der Polen auf Meſtpreußen. 
Beleuchtet von Dr. Stadie. 
Preis 6 Sgr. 

Das Schriftchen iſt durch den Proteſt der 
Polen im Norddeutſchen Parlamente hervorgeru⸗ 
fen und weiſt in ſchlagender Weiſe die Nichtig⸗ 
keit dieſes Proteſtes nach. f 


ZIEGELEI-GARTEN. 
Friſchen Maitrank 


aus rheiniſchen Kräutern bereitet, empfiehlt 
Gustav Hose, 


Vielfach eingegangene Bewerbungen gut 
empfohlener Wirthſchaftsbeamten, Brenner ꝛc., 
veranlaſſen mich, die Herren Principale, auf de⸗ 
ren Gütern ſolche demnächſt gebraucht werden, 
um geneigte Anmeldung der Vakanzen zu bitten. 

B ö hrer, 8 
Büreaugehilfe im General- Secretariat des Haupt⸗ 
Vereins Weſtpreuß. Landwirthe in Danzig. 


Bucer Nr. 443 und 446 ſind von jetzt ab, 
auch vom 1. Juli Wohnungen zu vermiethen. 
Simon Leiser. 


x 


* 


